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1. Ausgangssituation und Entwicklung 

1.1 Gesellschaftliche Entwicklungen und schwierige Lebenssituationen

Rasante technologische Entwicklungen, sich laufend verändernde Kommunikationsstrukturen und ein im Zuge der Wirtschaftskrise immer enger werdender Arbeitsmarkt setzen viele Menschen unter Druck und bringen sie in prekäre Lebenssituationen. Arbeitslosigkeit oder Schwierigkeiten in bestehenden Arbeitsverhältnissen stehen in diesem Kontext zumeist an der Spitze des Eisberges. In vielen Fällen gehen damit belastende bis existenzbedrohende Situationen in anderen Lebensbereichen (Wohnen, Finanzen, Familie, etc.) einher.

Menschen mit Behinderungen und chronischen Erkrankungen haben zudem oft mit teils schwerwiegenden gesundheitlichen Belastungen, Mobilitätseinschränkungen und unzähligen sichtbaren und unsichtbaren Barrieren zu kämpfen, die ihnen eine selbstverständliche Teilhabe am gesellschaftlichen Leben deutlich erschweren können. Mögliche daraus resultierende Auswirkungen, wie 

· Existenzängste, Defizitfixierung und Verunsicherung, was beruflich noch möglich ist, 

· Orientierungslosigkeit hinsichtlich der eigenen Ziele, 

· Perspektivlosigkeit (z.B. nach Ablauf befristeter BU- oder I-Pensionen bzw. Ablehnung von beantragten Pensionen), 

· massive Motivationseinbrüche und Selbstzweifel, oft bedingt durch gesundheitliche Verschlechterungen

können sich in weiterer Folge hemmend auf die individuelle Entwicklung auswirken. 

Die Ursachen für derartige Probleme liegen oft darin, dass Veränderungen der persönlichen Lebensbedingungen, der individuellen gesundheitlichen Situation oder gesetzlicher Rahmenbedingungen dazu geführt haben, dass das Lebensgefüge aus dem Gleichgewicht geraten ist. Arbeitslosigkeit, finanzielle Notlagen, Wohnraumnotstand, mobilitätseinschränkende Rahmenbedingungen sind nur einige von vielen Faktoren, die erschwerend hinzukommen. Beim Versuch, die Rahmenbedingungen wieder ins Lot zu bringen (z.B. durch Arbeitsaufnahme, Erhaltung des Arbeitsplatzes, Adaptierung der Wohnsituation, …), stoßen viele Menschen an ihre Leistungsgrenzen.

Menschen in derartig schwierigen Situationen reagieren vielfach mit Angst, Verzweiflung, Resignation und Apathie. Die Aufnahme von Arbeit rückt unter erhöhtem Problemdruck häufig in weite Ferne oder bestehende Dienstverhältnisse geraten in Gefahr. Dies nicht nur deshalb, weil die Übersicht verloren geht, wo mit einer sinnvollen Problembewältigung angefangen werden kann, sondern auch weil zunehmend das Selbstvertrauen und damit der Zugang zu den eigenen Fähigkeiten abhandenkommt.

Um die Aktivierung dieser Zielgruppe erfolgreich unterstützen zu können, bedarf es spezieller Instrumente, die genügend Flexibilität aufweisen, um dem individuellen Bedarf maßgeschneidert begegnen zu können. Diese Zielgruppe soll gut informiert werden und in individuellen Prozessen bei der Lösung komplexer Problemlagen begleitet werden. Auf diese Weise können über persönlichkeitsstärkende Effekte hinaus  auch arbeitsmarktpolitisch relevante Ergebnisse für Menschen mit Behinderungen erzielt werden. 
1.2 Ab 2002 ÖZIV Support (Beratung + Coaching) ab 2008 Konzentration auf Coaching

Für diese Menschen mit Behinderungen bietet das Sozialministeriumservice mit „SUPPORT“ seit 2002 österreichweit Coaching- und Beratungsleistungen an. Aus der Tatsache heraus, dass sich viele Menschen mit Behinderungen aus eigenem Impuls und Interesse an ihre Interessensvertretung wenden, wurde „Support Coaching“ von Beginn an als Angebot der Interessensvertretung ÖZIV konzipiert und im Laufe der Jahre weiterentwickelt.  Langjährige Erfahrung zeigt, dass Menschen, die SUPPORT bewusst als Angebot einer Interessenvertretung in Anspruch nehmen, unter anderem eine höhere Bereitschaft für Veränderungen und persönliche Entwicklungsprozesse aufweisen. Somit stellt der organisationale Kontext einer Interessenvertretung für das Angebot SUPPORT Coaching einen nicht unwesentlichen Mehrwert dar.
Ab 2008 wurde ÖZIV SUPPORT österreichweit auf das Coaching-Angebot konzentriert. Mit diesem Schritt konnte seither eine stärkere Ausrichtung der eingesetzten Ressourcen an arbeitsmarktpolitischen Zielen erreicht werden. Ab dem Jahr 2008 wurde für ÖZIV SUPPORT eine angebotsbezogene Fokussierung auf arbeitsmarktpolitische Kriterien vorgenommen. 
1.3 Ab 2009 Projekt-Monitoring mit WIRKUNGSZIELEN für BERATUNGSPROJEKTE

Ab der Förderperiode 2009 wurde der neue entwickelte Katalog „WIRKUNGSZIELE für Beratungsprojekte“ als Instrument des Projekt-Monitorings auch für ÖZIV Support zur Anwendung gebracht. Dadurch wurde ersichtlich, bei wie vielen Menschen mit Behinderungen eine Erlangung und Sicherung von Arbeitsplätzen erreicht werden konnte. Darüber hinaus wurde aufgezeigt, bei wie vielen Menschen mit Behinderungen Wissen erhöht, Haltung geändert, Handlungskompetenz erhöht und damit eine Heranführung an den Arbeitsmarkt ermöglicht wurde. 
1.4 Ab 2014 „Support Coaching“ und Teilnahme-Monitoring (MBI)

Ab 2014 wurde „SUPPORT Coaching“ (SC) in das neuen „Teilnahme-Monitoring“ („Monitoring Berufliche Integration“ – MBI) integriert. D.h. es werden Daten über  jede/n Teilnehmer/in personenbezogen und nicht personenbezogen erfasst.

2. Die Coaching-Methode
2.1 Coaching als Methode 

Der Kern dieser Dienstleistung ist eine möglichst umfassende, präventive, prozesshafte und strikt auf „Selbstbestimmung“ ausgerichtete Unterstützung von Menschen mit Behinderungen mittels individueller BEGLEITUNG mit dem methodischen Instrument COACHING. Damit wird ein „Empowerment-Ansatz“ verfolgt, der davon ausgeht, dass individuelle Selbstbestimmung immer auch mit finanzieller Unabhängigkeit und Selbstverwirklichung einhergeht. Das Thema Arbeit und Erwerbstätigkeit steht also in enger Verbindung mit den Grundsätzen der Coaching-Methode: 

Selbsterfahrung(Ressourcenfindung(Ressourceneinsatz(Selbstbestimmung

Diese Schlagwörter charakterisieren in komprimierter Form einen gelungenen Coaching-Prozess. Das Einschlagen dieses Weges eröffnet für Menschen mit Behinderungen einen neuen eigenständigen und selbstbestimmten Zugang zur Arbeitswelt. Gleichzeitig wirkt Coaching präventiv bei der Vermeidung erneuten Problemaufbaues und aktiviert nachhaltig lösungsorientiertes denken und handeln. 
2.2 Empowerment Ansatz (Hilfe zur Selbsthilfe)

Das Erteilen von „Ratschlägen“ stellt einen grundsätzlichen Widerspruch zum Wesen des Coachingansatzes dar. Im Coaching-Prozess geht es darum, den Eigenanteil der Klientinnen und Klienten an der Zielfindung, Problemlösung, und Zielerreichung zu maximieren. Dieser Ansatz verhindert von Beginn an das Entstehen eines Abhängigkeitsverhältnisses zwischen betreuter Person und Coach, trägt massiv zur Stärkung der Eigenverantwortung und Prävention bei und eröffnet für Menschen mit Behinderungen eigenständige Wege zu einem selbstbestimmten Leben sowie neue Perspektiven am Arbeitsmarkt. 

2.3 Der Coaching-Prozess

Bei Coaching handelt es sich um einen individuellen, ganzheitlichen und persönlichkeitszentrierten Betreuungsprozess, der bei der Eigenkompetenz der betreuten Personen ansetzt. Die Werkzeuge stammen sowohl aus NLP als auch systemisch fokussierten Schulen. 

Die Bedeutung von Zielen im Coaching-Prozess: 

Die genannten Angebotsziele werden im Zuge der prozesshaften Coaching-Begleitung schrittweise erreicht, indem der SUPPORT Coach jeder betreuten Person zur Verwirklichung ihrer persönlichen Ziele möglichst große, individuell gestaltbare Freiräume lässt. Ziele werden nicht vorgegeben sondern von den Klienten und Klientinnen selbst gesetzt. Aufgabe des Coaches ist es dabei durch gezieltes Hinterfragen jene Klarheit und Verbindlichkeit zu schaffen, die für eine tatsächliche Zielerreichung notwendig ist. Wesentlich dabei ist von Beginn an, dass im Prozess nicht der Coach sondern die betreute Person selbst die größtmögliche Handlungsverantwortung übernimmt. 

Bereits die Tatsache, dass konkrete Ziele vereinbart werden und die betreuten Personen mit hoher Verbindlichkeit und Eigeneinsatz an deren Verwirklichung arbeiten, setzt die gewünschte Prozessdynamik in Gang. Dabei können im Einzelfall beliebig viele Prozessziele kombiniert werden.

Ganzheitlicher Ansatz:

Um Menschen aus ihrer aktuellen Lebenssituation „abholen“ zu können, muss im Coaching-Prozess Raum für unterschiedlichste Themenfelder sein. Vor allem auch solche, die für Menschen mit Behinderungen von Relevanz sind. Dem entsprechend müssen verschiedene Lebens- und Wirkungsbereiche der Zielgruppe in die Coaching-Prozesse mit einbezogen werden. Nur unter Beachtung des gesamten Lebensumfeldes kann im Coaching der gewünschte arbeitsmarktpolitische Erfolg erzielt werden.

Die Kernelemente des Coaching-Prozesses bilden Selbsterfahrung und Persönlichkeitsentwicklung. Diese Arbeit kann erst nach dem Ausräumen dringlicher Primärprobleme begonnen werden. Deshalb ist es auch nötig den individuellen Coaching-Prozessen genügend Zeit einzuräumen. 

Lerneffekt:

Coaching-Klientinnen und Klienten sollen lernen sich selbstbestimmt Ziele zu setzen und diese unter Einsatz ihrer eigenen Ressourcen zu erreichen. Die Erfahrungen im Coaching-Prozess sollen dazu beitragen, dass diese Fähigkeiten langfristig verankert bleiben (=Erfahrungslernen). Menschen mit Behinderungen profitieren somit nachhaltig und für unterschiedlichste Lebenssituationen.

Gruppenansätze: 

Da es vorkommen kann, dass zur gleichen Zeit Personen mit ähnlichen Problemlagen betreut werden, kann der Lösungsprozess durch die Einflechtung von Gruppen-Elementen qualitativ verbessert werden. Das methodische Element „Kleingruppen-Coaching“ versteht sich als mögliches Teilelement von individuellen Coaching-Prozessen, das von einzelnen SUPPORT Coaches oder mehreren SUPPORT Coaches eines Teams gezielt im Sinne der Zielsetzungen ihrer Klienten und Klientinnen eingesetzt werden kann.

Der Coaching-Prozess selbst lässt sich exemplarisch wie folgt zusammenfassen: 

· Aufklärung über Sinn, Ziel und Methode des Coaching.
· Durchführung einer umfangreichen Anamnese.

· Einholen eines konkreten Auftrages vom Klienten oder der Klientin.

· Aufbau und Bewahrung eines Verbindlichkeits- und Vertrauensverhältnisses zur betreuten Person.

· Begleitung der betreuten Personen bei der Entwicklung ihrer Ziele sowie umfangreichen Problemlösungs- und Zielerreichungsstrategien.

· Begleitung im Problemlösungsprozess: Beim Einstieg in den Coaching-Kernabschnitt geht es vor allem um das Ausräumen von Primärproblemen (finanzieller-, familiärer-, mobilitätsbezogener-, gesundheitlicher-, sozialer-, … Natur). So kann einerseits über erste Erfolgserlebnisse Selbstvertrauen aufgebaut und andererseits ablenkender Problemdruck verringert werden.

· Begleitung im Persönlichkeitsstärkungsprozess: Während des Kernabschnittes des Coaching-Prozesses arbeitet der Coach mit seinen Klientinnen und Klienten inhaltsfrei und persönlichkeitszentriert. Es geht darum verschüttete Ressourcen aufzufinden und nutzbar zu machen, Neuorientierung zu gewinnen, Motivation zur Veränderung zu stärken, Selbstsicherheit aufzubauen und Selbstbestimmung zu erlangen.

· Begleitung im Zielerreichungsprozess: in dieser Phase wird auf Basis positiver Problemlösungserfahrungen sowie neu entdeckter oder gestärkter Persönlichkeitselemente der Weg zur Zielerreichung (z.B. erhöhte Arbeitsfähigkeit) geebnet.

· Bei Bedarf werden die betreuten Personen im Zuge ihrer Coaching-Prozesse mit Informationsleistungen in rechtlicher, förderungsspezifischer, hilfsmittelbezogener, steuerlicher, sozialer, arbeitsmarkt- und arbeitsplatzbezogener Hinsicht unterstützt.

· Bei Bedarf werden Personen, Behörden und Organisationen, etc. mit Bezug zum konkreten Coaching-Prozess in die strukturierte Problemlösung im Sinne einer „vernetzten Vorgangsweise“ einbezogen.

· Bei Bedarf finden „qualifizierte Weiterverweisungen“ an Unterstützungsträger (z.B., Beratungsangebote, Aus- und Weiterbildungsträger, Einrichtungen zur Integration am Arbeitsmarkt, Schuldnerberatung, Reha-Einrichtungen, etc.) statt, die für den Coaching-Prozess zweckdienlich sind.  Z.B. werden Teilnehmer/innen an die Arbeitsassistenz übergeben, wenn diese von Support Coaching als „Jobready“ und vermittlungsbereit eingestuft werden.
· Abschluss in Form einer reflektierten Abschlussbesprechung inklusive einer transparenten Erfolgsanalyse und der Formulierung zukunftsweisender Zielbilder zur Stärkung der Nachhaltigkeit der Prozessergebnisse.

3. Ziele von Support Coaching
· Erlangung neuer Arbeitsplätze oder Erhaltung bestehender gefährdeter Arbeitsverhältnisse

· Schaffung neuer Perspektiven und verbesserter Chancen am Arbeitsmarkt 
(= Erhöhung der Handlungskompetenz / Heranführung an den Arbeitsmarkt)

· Finden individueller Lösungswege,  Abbau persönlichkeitsbezogener oder sozialer Hemmnisse und Barrieren zur Ermöglichung eines selbstbestimmten Lebens
(= Alternativen zur Beschäftigung und das Erreichen persönlichkeitsbezogener Ziele) 

Das übergeordnete Ziel des SUPPORT Coaching Prozesses ist die berufliche Integration in den Arbeitsmarkt. Coaching ist als begleitender Prozess zu verstehen, der die bessere Nutzung der eigenen Ressourcen durch die Teilnehmer/innen selbst anstrebt, berufliche und private Inhalte umfassen kann und wesentlich dazu beiträgt, dass die Teilnehmer/innen 

· einen Arbeitsplatz erlangen oder 

· ein gefährdeter Arbeitsplatz erhalten werden kann

· oder dass sie an den Arbeitsmarkt herangeführt werden.

Manchmal stehen Teilnehmer/innen des Coachings so weit  vom Arbeitsmarkt entfernt, dass vor einer beruflichen Integration andere Unterstützungsleistungen notwendig sind bzw. persönlichkeitsbezogene Ziele erreicht werden müssen.

Als Schwerpunkte des Coaching-Prozesses, der zur Unterstützung der angeführten arbeitsmarktpolitischen Zielsetzungen besonders beitragen kann, gelten vor allem

· die Verbesserung der individuellen Lebenssituation der Teilnehmer/innen bzw. eine veränderte Wahrnehmung derselben 

· die Aktivierung und Festigung der persönlichen Ressourcen der Teilnehmer/innen

· die Auslösung eines Aktivierungsimpulses als Anstoß zu einem selbstbestimmten Leben

· die Hilfestellung bei der Bewältigung von behinderungsspezifischen Problemlagen.

Stellt sich im Zuge des Coaching Prozesses heraus, dass eine angestrebte berufliche Integration auf dem 1. Arbeitsmarkt nicht möglich ist, soll eine Alternative gefunden werden (z.B. Pensionsantrag, Tagesstruktur). 
4. Zielgruppe

Menschen mit Körperbehinderung und/oder Sinnesbehinderung und/oder chronischer Erkrankung im arbeitsfähigen Alter, die sich die Erlangung oder Erhaltung eines Arbeitsplatzes auf dem ersten Arbeitsmarkt zum Ziel gesetzt haben oder sich die Erhöhung ihrer Chancen am ersten Arbeitsmarkt zum Ziel gesetzt haben oder Probleme bei der persönlichen Bewältigung ihrer Erkrankung oder Behinderung haben und ein GdB von mindestens 50% vorliegt bzw. glaubhaft gemacht werden kann. 
Die Betreuung von Personen mit geringerem Grad der Behinderung als 50% oder keiner prozentuellen Einschätzung der Behinderung kann nur unter bestimmten Voraussetzungen und in begründeten Ausnahmefällen erfolgen.  (siehe Pkt.4.1)
Das Coaching (die Betreuung) von psychisch akut erkrankten KlientInnen ist nur durch jene Schlüsselkräfte zulässig, die eine entsprechende anerkannte  facheinschlägige Ausbildung vorweisen können, die zur Betreuung dieser Zielgruppe befähigt und wenn dafür eine Vereinbarung mit dem Vertragspartner (der betroffenen Landesstelle im Sozialministeriumservice)  getroffen wurde.  Andernfalls sind diese KlientInnen an geeignete Einrichtungen weiter zu verweisen.
Psychisch akut erkrankt = im Moment ist psychologische oder psychotherapeutische Hilfe nötig. Coachings, die in Abstimmung mit betreuenden Psychotherapeut/innen stattfinden sind jedoch immer möglich. Bei psychischen Erkrankungen, die im Sinne von Komorbiditäten zu physischen Grunderkrankungen oder Behinderungen auftreten, kann Coaching-Betreuung stattfinden. Ebenso bei befundeten, allerdings nicht akut auftretenden psychischen Erkrankungen. In diesen Fällen liegt es in der Verantwortung des Coaches bei Bedarf psychotherapeutische Unterstützung zu empfehlen oder an entsprechende Fachkräfte weiter zu verweisen.
4.1 Zielgruppenzugehörigkeit 
Grundsätzlich sollen die Teilnehmer/innen am Support Coaching einen nachgewiesenen GdB von mindesten 50 % aufweisen. Als Dokumente und Unterlagen für den Nachweis des GdB dienen z.B. der Feststellungsbescheid, der Behindertenpass, Gutachten und Atteste. Der GdB muss plausibel nachgewiesen und dokumentiert werden. Da die Veränderung des GdB (nach oben oder unten) durch Befristungsablauf, Veränderung des Gesundheitszustandes, etc. während eines Coachingprozesses möglich ist, wird die Zielgruppenzugehörigkeit anhand des höchsten, im Zuge des gesamten Coaching-Prozesses belegten GdB bemessen.
Von dieser grundsätzlichen Regelung darf es innerhalb eines Kalenderjahres bis zu 20 % Abweichungen geben. D.h. bei bis zu 20 % der abgeschlossenen Teilnahmen innerhalb eines Kalenderjahres ist es zulässig, dass beim Abschluss der Teilnahme entweder noch kein Nachweis über den GdB vorliegt oder der nachgewiesene GdB nur 30 % oder 40 % beträgt. Teilnahmen mit einem GdB unter 30 % zählen jedoch nicht mehr zur vorgegebenen Quote und das Ergebnis kann nicht als Erfolg gezählt werden. 

Wenn zum Zeitpunkt der Aufnahme noch kein Nachweis über den GdB vorliegt, ist die Zugehörigkeit zur Zielgruppe anhand der EVO (Einschätzungsverordnung) von den Coaches selbst auf Basis von vorliegenden  Befunden, Gutachten oder sonstigen medizinischen Unterlagen einzuschätzen. Diese Einschätzung dient nur als Entscheidungshilfe für die Coaches,  ob die Person ins Coaching übernommen werden kann. Werden Personen ohne vorliegende Einschätzung in das Coaching als Teilnehmer/innen aufgenommen, sollen die Teilnehmer/innen  nach Möglichkeit während des Coaching-Prozesses eine Einschätzung beim Sozialministeriumservice beantragen, damit der GdB nachgewiesen werden kann.

Für alle Teilnahmen welche bei der Aufnahme über keinen GdB von mindestens 50 % verfügen ist eine Begründung für die Aufnahme notwendig.  

Gibt es innerhalb eines Kalenderjahres mehr als 20 % Abweichungen von der grundsätzlichen Regelung, ist vom Projekt in Absprache mit dem Fördergeber eine Strategie zu erarbeiten, mit welcher im Folgejahr eine Überschreitung zu vermeiden ist.  Eine Streichung bereits durchgeführter oder laufender Betreuungen aus der Ergebnis- oder Erfolgsquote im laufenden Förderjahr ist aus diesem Anlass nicht vorgesehen. 

Liegt bei einem Teilnehmer / einer Teilnehmerin ein Nachweis über einen GdB vor, muss der GdB im MBI eingetragen werden. Liegt beim Abschluss der Teilnahme keine nachgewiesene Einschätzung des GdB vor, darf auch kein GdB im MBI eingetragen werden. 

Jene Gruppe von Teilnehmer/innen, für die beim Abschluss noch kein Nachweis des GdB vorliegt, kann vom Sozialministeriumsservice stichprobenartig auf Zielgruppenzugehörigkeit überprüft werden. 

5. Umsetzung
5.1 SUPPORT Coaching arbeitet mit Peers in „inklusiven Teams“

In den regionalen Teams soll ein wesentlicher Teil der Schlüsselpositionen mit „Peers“ – also Menschen die erhebliche individuelle persönliche Erfahrungen und Anknüpfungspunkte mit dem Thema Behinderungen (mittelbare oder unmittelbare Erfahrungen) haben – besetzt werden. 

Der Einsatz von „Peers“ erweist sich im Coaching-Prozess selbst vor allem beim raschen Aufbau des unabdingbaren Vertrauensverhältnisses zwischen betreuter Person und Coach als hilfreich. Darüber hinaus stellt ein Coach mit Behinderung eine wichtige Vorbildfunktion dar, die zur Steigerung der Motivation im Problemlösungsprozess führt. 

Der Arbeit in „inklusiven Teams“ wird in diesem Zusammenhang eine ebenso wertvolle Rolle beigemessen. Eine gut abgestimmte Zusammensetzung der regionalen Teams aus Menschen mit und ohne Behinderungen, Frauen und Männern, alten und jungen KollegInnen, ….  trägt dazu bei, möglichst viele Perspektiven und Realitäten des gesellschaftlichen Zusammenlebens zu integrieren. Ganz im Sinne der UN-Konvention für Menschen mit Behinderungen soll auf diesem Weg ein inklusives Teammodell der selbstverständlichen professionellen Kooperation von Menschen mit und ohne Behinderungen geschaffen werden, das durch die Vielfalt der Teammitglieder sowie den intensiven Austausch untereinander (Supervision, Intervision, etc.) einen deutlichen Mehrwert für die betreuten Klientinnen und Klienten erzeugen soll.   

Aus diesem Kontext und unter Berücksichtigung der heterogenen Zielgruppe gilt es den „Peer-Begriff“ bei SUPPORT Coaching wie folgt zu definieren: 

Als Peers kommen für SUPPORT Coaching Personen in Frage, die erhebliche individuelle persönliche Erfahrungen und Anknüpfungspunkte mit dem Thema Behinderungen (mittelbare oder unmittelbare Erfahrungen) haben und diese gut reflektiert auf positive Weise in ihrer Persönlichkeitsstruktur verinnerlicht haben (reine Berufserfahrung reicht dafür nicht aus). 

Der Begriff wird in diesem Kontext nicht auf den GdB abgestellt: Persönliche Erfahrungswerte und die Haltung der jeweiligen Person stehen im Mittelpunkt.

Im Sinne des Diversity Ansatzes sind Teams mit möglichst vielfältigen Persönlichkeiten anzustreben. Wichtigstes Merkmal der MitarbeiterInnen (Coaches)  ist es, am Austausch und der Reflexion interessiert zu sein und das Thema „voneinander lernen“ an oberste Stelle zu stellen.

Die Menge der Peer-Schlüsselkräfte im Sinne der obigen Definition in der direkten KlientInnenbetreuung (Coaches) soll pro Bundesland nicht unter 50% liegen und ist nach eingesetzten Personen (nicht Vollzeitäquivalenten) zu berechnen. Bei der Besetzung der Peer-Schlüsselkräfte sind Personen mit eigener Behinderung (mindestens 30 % GdB) bei gleicher Qualifikation Personen ohne Behinderung vorzuziehen. 
Ausnahmen von dieser Regelung können nur dann geltend gemacht werden, wenn auf Basis einer intensiven Personalsuche nachweislich glaubhaft gemacht werden kann, dass keine KandidatInnen mit entsprechender Basisqualifikation zur Verfügung stehen, die auch den genannten Peer-Kriterien entsprechen und damit der Fortbestand des Angebotes in der betreffenden Region nachhaltig beeinträchtigt wäre. 

5.2 Mindestvoraussetzungen für einen Coaching-Prozess

Ein Coaching-Prozess benötigt mindestens 3 persönliche Coaching-Sitzungen, in welchem auf die Bedürfnisse des Teilnehmers/der Teilnehmerin eingegangen und dessen/deren Probleme bearbeitet werden. Finden weniger persönliche Coaching-Sitzungen statt, zählt der Fall nur als Beratung und muss im MBI abgebrochen werden. 

5.3 Betreuungsfrequenz

Die Betreuungsfrequenz muss individuell mit jeder einzelnen betreuten Person vereinbart sein, um flexibel auf die persönlichen Bedürfnisse eingehen sowie die darauf abgestimmten Coaching-Instrumente einsetzen zu können. Es ist zu berücksichtigen, dass immer wieder auch längere Pausen zwischen einzelnen Coaching-Sitzungen eingeräumt werden müssen, um den Teilnehmer/innen Zeit zum Ausprobieren einzuräumen bzw. für die Festigung von Veränderungen im realen Leben oder als Wartezeit für extern bedingte Entscheidungen (z.B. Bescheide, Behördenentscheidungen, etc.) zu geben.

5.4 Betreuungsdauer
Ein Coaching-Prozess soll nach maximal 9 Monaten abgeschlossen sein.

Nach vorheriger Genehmigung des Fördergebers können die Coaching-Prozesse auf 12 Monate ausgedehnt werden. 

Notwendige einzelne Reflexionsgespräche können auch nach Abschluss eines Coaching-Prozesses stattfinden und werden dokumentiert.

5.5 Parallelbetreuung
Die Parallelbetreuung von Coaching-Fällen gemeinsam mit einer Schlüsselkraft der Arbeitsassistenz ist unter Einhaltung folgender Voraussetzungen möglich: 
· Arbeitsassistenz-Schlüsselkraft, SUPPORT Coach und die betreute Person befürworten die Parallelbetreuung nachweislich.  
· Die Parallelbetreuung verspricht wesentliche Vorteile für die betreute Person (z.B. raschere Integration in den Arbeitsmarkt).

· Die Parallelbetreuung wird vom betreuenden SUPPORT Coach und von der Arbeitsassistenz-Schlüsselkraft – versehen mit einer nachvollziehbaren Begründung – schriftlich festgehalten und in der jeweiligen Falldokumentation abgelegt. 

· Die Dokumentation der Betreuung im MBI (Monitoring Berufliche Integration) wird von beiden betreuenden Schlüsselkräften getrennt und in vollem Umfang durchgeführt.

· Im Zuge der Berichterstattung an den Fördergeber ist die Anzahl aller Parallelbetreuungen unter Angabe der Dauer der Parallelbetreuung für den Berichtszeitraum mit Begründungen darzustellen.

· Für die Aufnahme einer Parallelbetreuung mit einem Projekt desselben Trägers (z.B. Arbeitsassistenz von ÖZIV NÖ) bedarf es einer vorherigen Genehmigung des Sozialministeriumsservice.
Parallelbetreuung ist auch mit anderen vom Sozialministeriumservice finanzierten Angeboten möglich, sofern das als zweckdienlich erscheint und die o.a. Voraussetzungen dabei eingehalten werden.

5.6 Ergebnisdokumentation (MBI) – Nachbetreuung – Fortführung
Wurde eine Teilnahme beendet, ist das entsprechende Ergebnis im MBI einzugeben. Das Ergebnis darf zu keinem späteren Zeitpunkt im MBI verändert werden.

Nach Beendigung einer Teilnahme ist es möglich im MBI eine Nachbetreuung einzutragen, so dies aus der Sicht der Coaches sinnvoll erscheint. Bei der Nachbetreuung handelt es sich um Kontakte (z.B. Telefonat) zur Sicherstellung der Ergebnisse bzw. Vereinbarungen. Stellt sich im Zuge einer Nachbetreuung heraus, dass sich das Ergebnis gegenüber der Eintragung zum Zeitpunkt der Beendigung der Teilnahme geändert hat, darf das Ergebnis im MBI nicht geändert werden, da es sich dabei um eine Momentaufnahme zum Zeitpunkt der Beendigung handelt. 

Um für die Trägerorganisation, die Angebotsleiter/innen sowie die Coaches die Möglichkeit des Erfolgsmonitorings und der Nachhaltigkeitsprüfung sicherzustellen, können auch weiterhin Ergebnisüberprüfungen bei abgeschlossenen Coachingfällen, drei Monate nach Prozessabschluss vorgenommen werden. Allfällige Ergebniskorrekturen können in der eigenen Falldokumentation nachvollziehbar erfolgen und im Zuge der angebotsbezogenen Berichterstattung dargestellt werden. Es dürfen jedoch keine Ergebniskorrekturen im MBI durchgeführt werden.
Die Beendigung eines Coachings kann unter folgenden Voraussetzungen aufgehoben und die Teilnahme fortgeführt werden: 

· seit der Beendigung ist weniger als 1 Monat vergangen

· die maximale Betreuungsdauer wurde noch nicht ausgeschöpft 

· die Fortführung der Teilnahme verspricht wesentliche Vorteile für die betreute Person (z.B. rasche Integration in den Arbeitsmarkt)
5.7 Wiederaufnahme

Die Wiederaufnahme von Personen, die bereits eine Teilnahme bei Support Coaching hatten, ist unter folgenden Voraussetzungen möglich:
· Seit Abschluss des Falles müssen mindestens 3 Monate vergangen sein.

· Für die neuerliche Teilnahme muss eine schriftliche Begründung verfasst werden. 

· Im Zuge der Berichterstattung an den Fördergeber müssen alle Wiederaufnahmen dargestellt werden (Anzahl der Teilnehmer/innen mit mehr als 1 Teilnahme im Angebot Support Coaching).
6. Erfolgsdefinitionen

6.1 Beschäftigungsaufnahme

Erlangung eines Arbeitsplatzes. Ein Erfolg liegt vor, wenn der Mensch mit Behinderungen innerhalb von sechs Monaten nach Beendigung der Maßnahme mindestens 3 Monate in einem voll sozialversicherungspflichtigen Dienstverhältnis beschäftigt ist. Geringfügige Beschäftigungsverhältnisse sind in der Anzahl der abgeschlossenen Fälle enthalten, werden jedoch zusätzlich gesondert angeführt. (z.B. 5 der abgeschlossenen Fälle haben einen Arbeitsplatz erlangt, davon 3 mit geringfügiger Beschäftigung)

Messbar: 

ÖZIV SUPPORT: TN-Befragung am Coaching-Ende und 3 Monate nach Coaching-Ende 

Sozialministeriumservice: Hauptverbandsabfrage
6.2 Bestehende Beschäftigung gesichert

Eine erfolgreiche Sicherung eines aufrechten Dienstverhältnisses liegt dann vor, wenn es zumindest 6 Monate nach Beginn der Intervention weiter besteht. Geringfügige Beschäftigungsverhältnisse sind in der Anzahl der abgeschlossenen Fälle enthalten, werden jedoch gesondert angeführt.

Messbar: 

ÖZIV SUPPORT: TN-Befragung am Coaching-Ende und 3 Monate nach Coaching-Ende 

Sozialministeriumservice: Hauptverbandsabfrage
6.3 Übergabe an ein geeignetes Angebot des Sozialministeriumservice ohne sozialversicherungspflichtiges Dienstverhältnis (z.B. AA, JC, SQ, BP)

Anzahl der Menschen mit Behinderungen deren Hemmnisse der Erwerbstätigkeit identifiziert und beseitigt sind oder deren Schlüsselqualifikationen gefördert und erhöht sind, um ein geeignetes weiterführendes bzw. integrationsunterstützendes Angebot des Sozialministeriumservice  in Anspruch zu nehmen. 

Messbar: Anmeldung bei einem geeigneten Angebot des Sozialministeriumservice (Aktivitätsindex). 

Beschreibbar:  durch gemeinsame Reflexion am Coaching-Ende oder Nachvollzieh-barkeit aus der Falldokumentation.
6.4 Übergabe an ein anderes geeignetes arbeitsmarktpolitisches, berufsintegratives Angebot des AMS oder des Landes ohne sozialversicherungspflichtiges Dienstverhältnis

Anzahl der Menschen mit Behinderungen deren Hemmnisse der Erwerbstätigkeit identifiziert und beseitigt sind oder deren Schlüsselqualifikationen gefördert und erhöht sind, um ein geeignetes berufsintegratives Angebot des AMS oder des Landes in Anspruch zu nehmen. 

Messbar: Anmeldung bei einem geeigneten Angebot des AMS oder des Landes (Aktivitätsindex). 

Beschreibbar: durch gemeinsame Reflexion am Coaching-Ende oder Nachvollziehbarkeit aus der Falldokumentation.

6.5 Alternative zur Beschäftigung (z.B. Tagesstruktur, Pensionsantrag)

Anzahl der Menschen mit Behinderungen die selbständig eigene Ressourcen nutzen, um wichtige Schritte zu mehr Selbstbestimmung und den dafür erforderlichen Voraussetzungen setzen. 

Messbar: Aufnahme von Angeboten, bei denen Arbeitsmarktintegration nicht im Mittelpunkt steht. Neben dem Eintritt in eine Tagesstruktur (damit sind Angebote gemeint, bei denen eine Teilnahme mit einem Taschengeldbezug einhergeht), einem Pensionsantrag und Ähnlichem trifft dieses Ergebnis auch für jene TeilnehmerInnen zu, die sich aufgrund gesundheitlicher Probleme in medizinische Betreuung begeben (z.B.: gesundheitliche Rehabilitation, etc.). (Aktivitätsindex) 
Beschreibbar:  durch gemeinsame Reflexion am Coaching-Ende oder Nachvollziehbarkeit aus der Falldokumentation

6.6 Persönlichkeitsbezogene Ziele erreicht

Anzahl der Menschen mit Behinderungen, die ihre eigenen Ressourcen, Fähigkeiten und Grenzen, relevante AnsprechpartnerInnen und Gruppen kennen und um den eigenen Qualifizierungs- und Weiterbildungsbedarf sowie über die eigenen Optionen am Arbeitsmarkt bzw. über die heranführenden Maßnahmen Bescheid wissen. 

Anzahl der Menschen mit Behinderungen deren Akzeptanz der eigenen Behinderung und Integration ins Selbstbild erhöht ist, deren Motivation für eine Beschäftigung am 1. Arbeitsmarkt erhöht ist oder deren Ängste und Hemmschwellen zur Beschäftigung am 1. Arbeitsmarkt reduziert sind. 

Messbar: Eingangs-Ausgangsfrage zur Erhebung von Motivations- und Entlastungsindex (Skalierung)

Beschreibbar: durch gemeinsame Reflexion am Coaching-Ende oder Nachvollziehbarkeit aus der Falldokumentation
ALLE abgeschlossenen Fälle werden im Zuge des Controllings vom Sozialministeriumservice im Rahmen einer Hauptverbandsabfrage auf arbeitsmarktpolitische Zielerlangung und Nachhaltigkeit überprüft.
7. Quantitative Zielwerte 

7.1 Betreuungsquote

Begleitung von zumindest 25 Coaching-Fällen pro VZÄ und Jahr (Gesamtsumme der pro VZÄ im Jahr begleiteten Coaching-Fälle). 

7.2 Abschlussquote
Abschluss von zumindest  13 Coaching-Fällen pro VZÄ und Jahr 

7.2.1 Erfolgsquote Arbeitsmarkt
Zumindest 50% der Abschlüsse pro Jahr, weisen objektivierbar arbeitsmarktpolitisch relevante Ergebnisse pro VZÄ und Jahr in den Wirkungszielen „Beschäftigungsaufnahme“ oder „Bestehende Beschäftigung gesichert“ oder „Übergabe an ein geeignetes Angebot des Sozialministeriumservice“ oder „Übergabe an ein anderes geeignetes arbeitsmarktpolitisches, berufsintegratives Angebot des AMS oder des Landes“ auf. 
7.3 Erfolgsquote individuelle Ziele
50% der Abschlüsse pro Jahr weisen nachvollziehbare Ergebnisse in den Wirkungszielen „Alternative zur Beschäftigung“ oder „Persönlichkeitsbezogene Ziele erreicht“ auf.
Die Zielwerte für teilzeitbeschäftigte SUPPORT Coaches werden für alle Vorgaben aliquot zum tatsächlichen Beschäftigungsausmaß berechnet (Teilzeit-Quote). 

8. Die Coaches – Qualifikation / Anforderungsprofil
Die Einhaltung folgender Qualifikationsvoraussetzungen ist seitens der Trägerorganisation im Zuge der Personalauswahl zu gewährleisten: 

· Basisqualifikation (muss bei der Einstellung gewährleistet sein):  Coaching soll durch geeignete Personen erfolgen, die als Basisqualifikation über eine abgeschlossene zertifizierte Coaching-Ausbildung oder über eine abgeschlossene Berufsausbildung im psychosozialen- bzw. sozialpädagogischen Bereich verfügen.

· Vollqualifikation (muss innerhalb eines mit der neuen Schlüsselkraft zu vereinbarenden Zeitraumes erlangt werden; rund 2 Jahre):
· Abgeschlossene Coaching-Ausbildung mit Zertifikat (entfällt für Personen, die bereits beim Einstieg eine entsprechend zertifizierte Ausbildung absolviert haben). 
· Besuch von 2 Basisseminaren zum Thema "Recht und Behinderung".
· 2 Jahre Berufserfahrung im Coaching Bereich. 

9. Supervision
Die Begleitung persönlicher Veränderungsprozesse mittels Coaching stellt nicht nur die betreuten Klientinnen und Klienten vor große Herausforderungen sondern birgt auch für die betreuenden Coaches erhebliche Belastungen und psychischen Druck. Um dem entgegen zu wirken, die Qualität der Betreuung auf hohem Niveau zu halten und die Gefahr permanenter Belastungssituationen bis hin zum Burnout hintan zu halten, ist sicherzustellen, dass die Schlüsselkräfte in regelmäßigen Abständen Supervision in Anspruch nehmen können. 

Für die Supervision sind externe Fachkräfte mit entsprechendem Qualifikationsnachweis einzusetzen. Supervisionspläne sind auf regionaler Projektebene jährlich zu erstellen und im Zuge der Antragstellung dem Fördergeber zur budgetären Genehmigung vorzulegen.
10. Akquise + Zuweisung

Die Akquise von Klient/innen kann – entsprechend den regionalen Vernetzungs- und PR-Strategien – über mehrere Wege erfolgen. Die wesentlichen Akquisitions-Säulen stellen dabei Beratungen, Vernetzungen mit anderen Einrichtungen sowie angebotsbezogene Öffentlichkeitsarbeit (Inserate, PR-Berichte, Folder, etc.) dar. Zuweisungen zu Support Coaching können von unterschiedlichen Partnerorganisationen erfolgen. Dazu gehören unter anderem:
· Arbeitsassistenz:  Übernahme von Klienten und Klientinnen, die von der Arbeitsassistenz als schwer- oder aktuell nicht vermittelbar eingestuft werden
· AMS: Übernahme von Klienten und Klientinnen, bei denen von der betreuenden AMS-Fachkraft Coachingbedarf festgestellt wurde
· fit2work: Übernahme von Klienten und Klientinnen, bei denen von der betreuenden fit2work-Fachkraft Coachingbedarf festgestellt wurde. 
· Gebietskrankenkassen, Reha-Einrichtungen, Selbsthilfegruppen, Ärzte / Ärztinnen, etc. 
11. Berichte

Der Jahresbericht an den Fördergeber mit allen erforderlichen inhaltlichen und rechnerischen Informationen und Unterlagen ist bis 31.3. des Folgejahres zu übermitteln. 
Bis zum 31.1.des Folgejahres ist ein inhaltlicher Jahresbericht vorzulegen.
Die Aufforderung zur Übermittlung eines Halbjahresberichtes bis 31.7. d.J. liegt im Ermessen der jeweiligen Landesstelle.
Persönliche Auskünfte zum Angebotsverlauf und zur Dokumentation können anlässlich der vom Fördergeber durchgeführten Projektbegleitung abgefragt werden.
12. Zentrales Projektbüro (ZPB) – bundesweite Unterstützungsstruktur
Um die Leistungen von ÖZIV SUPPORT österreichweit zu koordinieren, das Angebot kontinuierlich bedarfsorientiert weiterzuentwickeln, relevante Informationen effizient zugänglich zu machen und die MitarbeiterInnen in den Bundesländern inhaltliche, qualifikationsbezogene, technische sowie organisatorische Unterstützung zu geben, wurde bereits im August 2001 in Wien ein Zentrales Projektbüro eingerichtet.
Das Zentrale Projektbüro wird als bundesweites Beratungsprojekt gefördert, Vertragspartner ist das Bundesamt des Sozialministeriumservice. 

Die Vertragspartner der Support Coaching Angebote in den Bundesländern sind die jeweiligen Landesstellen des Sozialministeriumservice. Die Förderung dieser Angebote erfolgt unter  „Support Coaching“.

Die Hauptaufgabe dieser Koordinations- und Unterstützungsstelle liegt darin, die Dienstleistung von ÖZIV SUPPORT in qualitativer, dokumentarischer, informationstechnischer und organisatorischer Hinsicht zu unterstützen, abzusichern und weiterzuentwickeln. 

Schwerpunktsetzung: Unterstützung im operativen Bereich

Der Aktionsfokus orientiert sich an den operativen Aufgaben der regionalen SUPPORT-Angebote. Folgende Wirkungen sollen erreicht werden:

· Unterstützung: Die Unterstützungsinstrumente des ZPB bringen mehr Spielraum für die regionalen Schlüssel- und Leitungskräfte zur Erfüllung der direkt mit der Dienstleistung in Zusammenhang stehenden Aufgaben und führen zu Entlastung im täglichen operativen Geschäft.

· Sicherung: Der regionale Einsatz der vom ZPB entwickelten Management-Instrumente liefert Ergebnisse und Informationen, die zur Nachhaltigkeit des Angebotes beitragen.

· Entwicklung: Die Nutzung interner Kommunikationsstrukturen und die vom ZPB durchgeführten projektspezifischen Veranstaltungen bewirken Entwicklungsprozesse zur regionalen und überregionalen Optimierung des Angebotes.

· Integration: ÖZIV SUPPORT etabliert sich in allen Bundesländern zu einem festen Bestandteil der regionalen Angebotspalette zur beruflichen Integration von Menschen mit Behinderungen. 

· Teilhabe: In allen relevanten Entwicklungsbereichen und angebotsbezogenen Fragen gelingt es, sowohl nach innen als auch nach außen, höchstmögliche Partizipation aller Interessenträger zu gewährleisten. 

Das ZPB versteht sich als Ansprechpartner und Dienstleister für alle MitarbeiterInnen der regionalen SUPPORT Projekte sowie der jeweils verantwortlichen Funktionäre und Funktionärinnen der ÖZIV Trägerorganisationen. Partnerschaftliches Auftreten, Service- und Kundenorientierung sowie lösungsorientiertes antizipatives Agieren sind dabei besonders wichtig.

Mit den in der Folge dargestellten Unterstützungsleistungen im operativen Bereich sowie bei der technischen Abwicklung und im Management werden die Ressourcen des ZPB gezielt  zur Effizienz- und Wirkungssteigerung des SUPPORT Angebotes in Bezug auf Angebotsqualität, strukturelle Stabilität, Entwicklung und Sicherheit eingesetzt. 

Das Leistungsspektrum des ZPB enthält ausschließlich Aktivitäten, deren Notwendigkeit sich aus der Bedarfslage ergibt oder die seitens des Sozialministeriumservice gefordert wurden.
12.1 Zielgruppe des ZPB

Die Zielgruppe des ZPB  sind die SUPPORT Coaches sowie MitarbeiterInnen mit regionaler Projektleitungsfunktion bzw. angebotsverantwortliche Funktionärinnen und Funktionäre der ÖZIV SUPPORT Trägerorganisationen in den Bundesländern. Das sind österreichweit rund 50 Personen.
12.2 Unterstützung im operativen Bereich: 

· Unterstützung im rechtlichen Bereich

· Akquise-Unterstützung (Öffentlichkeitsarbeit und Vernetzung)

· Weiterbildung

· Interne Kommunikation / Wissensmanagement

· Datenbank und Dokumentation
12.3 Unterstützung bei der technischen Projektabwicklung und im Management

· Ausbildungsplanung

· Unterstützung bei Personal-Auswahl und Personalentwicklung

· Unterstützung des regionalen Qualitätsmanagements

· EDV-Organisation und Netzwerkadministration

· Finanz- und Personalcontrolling 

· Gesamtkoordination, Steuerung und Unterstützung regionaler Managementaufgaben

12.4 Standort ZPB 

Der Standort in der Hauffgasse 3-5 im 11. Wiener Gemeindebezirk verfügt über eine gute Anbindung an den öffentlichen Verkehr (U3, Straßenbahn Linie 71). Adaptierungen zur Schaffung von Barrierefreiheit wurden im Zuge des Umzuges vorgenommen. 

13. Gender Mainstreaming / Diversity Management / Gewaltprävention
Gender Mainstreaming (GM) verfolgt das Ziel, dass in allen gesellschaftspolitischen Bereichen die Bedürfnisse beider Geschlechter bewusst, fair und nachhaltig berücksichtigt sind. Im Ergebnis wird Chancengleichheit zwischen den Geschlechtern angestrebt.

GM hat einen Top-Down Ansatz. Das heißt, dass GM von oben nach unten umgesetzt werden muss. Die Projektleitung bzw. das Entscheidungsgremium ist verantwortlich für die Integration von GM. 
GM ist in folgenden Bereichen umzusetzen:

· Das Konzept ist unter Berücksichtigung der verschiedenen Bedürfnisse von Männern und Frauen (ganzheitlicher Coaching-Ansatz) zu erstellen

· Geschlechterspezifisch getrennte statistische Aufarbeitung von projektbezogenen Leistungen und Erfolgen

· Frauen und Männer müssen die gleichen Nutzungsmöglichkeiten haben

· Gemeinsame GM-Schulung der Schlüsselkräfte im Rahmen eines SUPPORT Forums

· Gemeinsame Diversity-Schulung der Schlüsselkräfte im Rahmen eines SUPPORT Forums

· Anwendung des Wording-Konzepts (organisationsinternes des SC) mit besonderer Berücksichtigung einer geschlechtergerechten Schreibweise
· Einarbeitung gleichstellungsorientierter Kriterien ins Leitbild (Problematisch für SC)
· Herstellen freundlicher Atmosphäre in den Beratungsräumlichkeiten für deren Benutzer und Benutzerinnen
· Gleichstellungsorientierte Öffentlichkeitsarbeit

· Erstellen bzw. Kauf gleichstellungsorientierter Materialien
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